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* Wiesbaden, den 21. Juni 1907
□ Bezirks-Ausschuß. Bei Gelegenheit des letzten Kaisers-

Geburtstages fand im R a t s ke l l e r und zwar in einem von
dem übrigen separierten Teile ein gemeinsamesMestessen mit

,Tafelmusik statt. Die Musik schallte natürlich hinaus in die all-
gemeinen Restaurationsräume. Nach der Annahme des Aceise-
amtes lag daher eine öffentliche Lustbarkeit vor. für welche eine
Abgabe zu entrichten war und diese wurde dem Restaurateur in
Hohe von ISMark angefordert. Nachdem seine Beschwerde von
seiten des Magistrats abgewiesen war. beschritt er den Weg
der Klage, auch damit jedoch hatte er keine Erfolge. Seinem
Anträge, den Magistrat für nicht berechtigt zur Erhebung der
Abgabe zu erklären, wurde eine Folge nicht gegeben. — Herr
Hotelbesitzer Heinrich Häffner hier soll an seinen Badezellen
nach einer Auflage, welche ihm von seiten der Polizeibehörde

-gemacht worden ist, einige den Zulauf des Wassers betreffende
Aenderungen vornehmen, welche er als durch' die Verhältnisse
nicht gehoten ansieht. Gegen die betr. polizeiliche Auflage klagt
£ Sfr ? * ** dem Anträge auf Kassierung derselben. Nach einem
Beschluß des Bezirks-Ausschusses soll eine Besichtigung durch
eine Kommission des Bezirksausschussesan Ort und Stelle

,vorgenommen werden. — Eine Klage des Rentners Oscar von
Weuster in Frankfurt wider den dortigen Magistrat, bei der es
sich um einem Betrag von 39 046,74 Mark Wertzuwachssteuer
handelt, wurde abgewiesen, ebenso ein Einspruch wider eine
Wersugung des Frankfurter Polizeipräsidenten betr. die Schließ-

, ung des südlichen Teiles der Griegkstraße. — Es ist das dieselbe
Straße die in Frankfurt bereits einmal die- Gemüter derart
erhitzt Hat, daß ein Stadtverordneter sich zu Aeußerungen ver-
anlatzt sah, die zu einer Anklage wegen Beleidigung führten,
von den Gerichten mber, als unter dem Schutz des § von den
Wahrungen berechtigter Interessen gefallen, für straffrei erklärtwurde.
' Preisrückcrstattung von Fahrkarten. Der neue Personen-
tarif hat neben vielen anderen Kuriositäten auch die gezeitigt,
daß der Reisende beim Uebergange in eine höhere Wagenklasse
nicht ĉtwa, wie es doch ganz logisch und allein richtig
Ware, nur die Differenz des Preises nachzuzahlen hat, sonoern
Latẑihm eine höhere Gebühr als diese abverlangt wird, deren
tarifmäßige.Berechnung uns bisher nicht gelungen ist. Es ist
den Reisenden in diesem Falle also anzurackeist nicht: eine Er»
ganzungskarte zu fordern, sondern die ursprünglichê Karte —
fofeTn sie zur eigentlichen Fahrt noch nicht benutzt worden —,
an iier Kasse zurück zu geben und dafür einen neuen Fahrtaus-
we,s der höheren Klasse zu entnehmen. Da auch sonst Verhält¬
nisse eintreten können, daß bereits gelöste Fahrkarten zurück-
gegeben werden müssen, sei eZ wegen Aufgabe der Reife, fei cs
wegen Aenderung des Reisezieles oder einer noch anderen llr-
Wche, so sei hiermit darauf hingewiesen, daß nach den gelten wn
Bestimmungen Fahrkarten, die noch nicht durchlocht siNü oder
die nachweislich nur zum Betreten des Bahnsteigs benutzt wnr.
den, auch in Fällen eines Irrtums oder einer Erkrankung od>.c
aus sonstigen Billigkeitsgründen vor oder unmittelbar nach
Abgang des betreffenden Zuges an der Fahrkartcn-Ausgabeste'lle
zurückgenommen werden. Auf Stationen , deren Bahnsteige ge¬
sperrt sind, wird jedoch der Preis einer Bahnsteigkartem Ab¬
zug gebracht.

* Spracheckc des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
..wegen ". Daß es nicht heißen darf „Ich gehe nicht aus wegen
dem Regenwetter", sondern nur heißen kann „Ich gehe nicht
aus wegen d e s Regenwetters", das dürfte allgemein bekannt

22. Jahrgang.

sein, heißt es doch auch des wegen und wes wegen und nicht
etwa dem wegen und wem wegen. „Wegen" ist ja der alte,
Mehrzahldativ des Hauptworts „Weg", was noch ziemlich deut¬
lich erkennbar ist in den Formeln von Rechts.wegen, von Amts
wegen u. ä. Wie aber, wenn der Genitiv bei „wegen" als
solcher nicht erkennbar ist? Richtig heißt es z. B. bei Goethe
wegen Sprachfehler, richtig heißt es auch wegen Geschäfte, wäh¬
rend zehn Monate, innerhalb vierzehn Tage; und doch sagen und
schreiben die meisten Deutschen: „wegen Sprachfehlern, wegen
Geschäften, während zehn Monaten / innerhalb vierzehn
Tage n, in dem unbestimmten und unwillkürlichen Drange, die
Abhängigkeit des Hauptwortes vom BerhältniPvorte äußerlich
kenntlich zu machen, was eben bei den Genitivformen nicht
möglich ist; ja sie glauben und behaupten sogar, diese  rich¬
tigen Formen seien falsch, es dürfe nicht heißen „wegen Sprach,
fehler", sondern es müsse hier doch heißen „wegen Sprache
fehlern". Das ist natürlich grundfalsch, und daran ändert auch
nichts die Tatsache, daß einige angesehene Schriftsteller, wie
z. B . Jreytag und Keller, nicht allein in diesen, sondern in vielen
andern Fällen wegen mit dem dritten Fall verbunden haben.
Wenn man die artikellosen Genitivformenals zu undeutlich ver¬
meiden will, so verfalle man nicht in den Fehler, Len Dativ zu
setzen, sondern umgehe die Undeutlichkeit auf andere Weisest man
sage wegen einiger, vieler, häufiger, weniger, mehrerer Sprach¬
fehler, wegen vieler, einiger, dringender, unaufschiebbarer Ge¬
schäfte, ünd so auch: während einer Frist von zehn Monaten,
innerhalb zweier Wochen sstatt vierzehn Tages u. ä.

* Panama -Hüte. Zu der vornehmsten Art der Strohhüte
rechnet sich der Panamahut , dieser blaßweiße federleichte Hut.
der einen erheblichen Wert besitzt. Sein Hauptvorteil gegen¬
über anderen Arten ist die große Leichtigkeit und die Biegsam¬
keit. Ein guter Panamahut wiegt wenige Gramm und ist,
wenn es sein muß, in der Westentasche unterzubringen. Dabei
kann man ihm alle möglichen Formen geben, ohne daß er da¬
durch an Elastizität verliert . Daher braucht man sich nicht da
rüber zu verwundern, daß er .so rasch beliebt geworden ist, ob¬
wohl gute Exemplare sehr teuer sind und oft Tausende von
Mark kosten. Die Panamahüte, die bei uns zum Verkaufe kom¬
men, stammen meist von den westindischen Inseln her. Wirklich
echte findet man aber nicht allzuoft, denn auch Estropa hat sich
dieser Industrie bald bemächtigt. Man bezog verschiedene
Rohmateriale und verarbeitete sie selbst oder nahm gar ein¬
heimisches Material dazu. Diese Hüte können natürlich mit
den echten in keiner Weise wetteifern. Denn um einen echten
Panamahut herzustellen, ist reiche Mühe und Arbeit nötig.
Aus dem in seiner Heimat wachsenden Hutstroh flechten die
einheimischen Indianer mit großer Umständlichkeit den Hut.
Nur zu bestimmter Tages- und Jahreszeit kann das geschehen,
sonst bricht daS Stroh . Ehe man aber zum Flechten kommt,
gibt es noch allerlei Prozeduren. Das Gras muß gekocht, ge¬
trocknet̂und geschnitzt werden. Solche Hüte sind dann aber auch
vorzüglich. Sie werden im Regen zwar leicht schwarz, aber ein
Bad im Seifenwasser gibt ihnen alle Schönheit' wse- erl " '' '

Vereins« und andere kleine Iladjrldifen.
Der Mönnergesang verein „H i ld a" veranstaltet

sein Sommerfest, das er am 2. ds. Mts . der ungünstigen Wit¬
terung wegen picht abhalten konnte, nunmehr Sonntag. 23. Juni,
von nachmittags 3 Uhr ab auf dem schattigen, im Distrikt
„Atzelberg" belesenen Turnplätze. Außer Müsik- und Gesangs-
Vorträgen, Kinderspielen ist für die leiblichen Bedürfnisse der
Besucher fGermania-Bier, Schinkenbröte usw.) bestens gesorgt,
so daß voraussichtlich die Veranstaltung sich eines guten Zu-
spruchs zu erfreuen haben wird.

Werkmeister - Verein.  Der hiesige Werkmeister-
Verein hatte kürzlich seinen diesjährigen Familien-Ausflug nach
Hattenheim zu seinem Kollegen Gasch. Der Ausflug galt zu¬
gleich als Abschiedsbesuch der Familie des Herrn Gasch. Eine
stattliche Anzahl von Kollegen und deren Angehörigen (etwa
60 bis 70 Personen) hatten sich an dem Ausflug beteiligt. Am
Bahnhof in Hattenheim wurden die Ausflügler vom Kollegen

Gasch begrüßt und von diesem in seinen in unmittelbarer Nähe
des Rheines gelegenen schönen Garten geführt, wo bereits die
Tische schön gedeckt waren. Ein Faß vorzüglich selbst gekellterter
Apfelwein wurde von Herrn Gasch kredenzt, der den Ausflüg-
lern gut̂ mundete. Unter allgemeiner Fröhlichkeit wurden ge¬
meinschaftliche Lieder aus von Herrn Geißler mitgebrachten
Liederbüchern gesungen; .Fräulein Nickel sang einige Lieder mit
Exaktheit, die allgemein Anklang fandeni Gegen 6 Uhr wurde
gemeinschaftlich in das Lokal des Herrn Noll gegangen, wo das
Tanzbein von Jung und Alt geschwungen wurde. Es folgten
auch hier abwechselnd gemeinschaftliche Lieder, Solovorträge.
Reden und Toaste von den Herren Nickel, Gasch und Geißer.
Kurzum, es wurden genußreiche Stunden verlebt. Nicht zu
vergessen sind die Herren Deicke als Kapellmeister und Seibert
als Dirigent , die sich um das Gelingen des Festes verdient ge¬
macht haben.

Der „Wiesbadener  A t h l e t en kl  u b" (Mitglied
des Freien Athleten-Verbandes von Deutschland) hält am
Sonntag , 23. Juni , ein Tanzkränzchen im Restaurant „zum
Taunus ", Lahnstraße 2L, ab.

llchlung!
Die Postboten zeigen in diesen Tagen die Bestellscheine

für die Erneuerung des Abonnements auf denMresba-ener  G eneralanzeiger
Amtsblatt der Stabt Wiesbaden

vor. Unsere verehrlichen Abonnenten bitten wir, um Störungen
in der Zustellung zu vermeiden, die Neubestellung sofort zu
bewirken. Wird das Abonnement erst in den letzten Tagen
des Juni erneuert, so können leicht Unregelmäßigkeiten bei
der Zustellung unserer Zeitung eintreten. Neuhinzutretende
Abonnenten erhalten den „Wiesbadener General«
anzeiger " bis zum.1. Juli gratis.

P . K. Mindc. Wie baue ich mir ein Kriegsschiff
aus Zigarrenkisten - Holz?  Mit 111 Abbildungen.
Preis 1 Mk. Verlag von Herm. B ey er , L ei p z i g, Bromme-
traße 8. Das Buch ist ein hübscher Beitrag zum Handfertig- .
keits-Unterricht. Knaben, die mit der Laubsäge umzugehen
verstehen, können sich aus Zigarrenkisten-Holz und anderen
Abfällen leicht ein Modell eines modernen Kriegsschiffes ohne
große Kosten bauen.Börse,SO»Juni 19)07»
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Olsen, Fondsu. Staais-Pap.
Dt. Rchs.-Schatz!
do. Uli. 1. 7.08
do. fäll. 1.10.081
do. fäll. 1. 4.09
Dt-Reichs-Aril. .
do. do.

Preuss. cooo. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brera. Aul. 1899
Gase. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

HaSs.St.A.93700
do. 9603 0405
do. do. 09

01db.St.KredObi
Brandenb.Pr.-'A
HaBn. PA.VII.VIII
Ostpr. Pro». Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
'osen. Prv:-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnieihe
Wostf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl
A!tonaSt.A.1901
Barmer St-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 19Ö1
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
CUIn.St.-A.v. 98
Crefelder St.-A.
Düssld.88/9903
Elbori. St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl. .

_deburger ,
MiindenerSt.-A
PeinerStadt-Anl
StettinorSt.-Anl.
Wlosbad. 1901
s ' (Berl. Pfdbr.

! do. do.
£ [ do. oeut

99 .208
99 .108
96 .906
98 .60G
93 . 25b
83 .508
93 .608
83 . 50b

100 .408

81 . 70b
100 . 506

92 .00b

91 . 506

92 .00UJ

83 . 506
93 . 206
99 .80b

99 . 706
92 . 258
97 .006
93 .80bU
94 .006
92 .408
93 .006

99 .40b
92 . 30b
96 .00b
92 . 506

100 .008

92 .60b
94 . 25 !«
99 . 506

92 .75b
92 . 306

122 . 506
108 . 506

99 .706

—
BrlPfd.ftcue äl 93 .2086

3 63 . 106
Cent.Losch 4
do GO. 31 93 . 20bG
do. oo. 3 ö3 . X0bü

Kuru.Neum 3» 94 .256
do. do. 3a 94 .006

Ostpreuss: 4 104 .506
do. 3a 93 . 100

Pomm. Land 3a 93 .108
de. de. 3 83 .006

Posensche 4 100 .90b
ao.- 3a 93 . 508

Sächsische 4 103 .006
do. 3i 94 . 708
do. . 3 83 .00»

Schis, altld 3'a 94 .608
do. do. L.A 4 100 . 108
do. do. L. C. 4 100 .108
SchlHIst. Lc 3i 92 .30b
Westf. Lanc 4 99 .500
do. do. oi 92 .608

Westp.ritt. 1. 3i 93 .75b
do. do. 1. 3 83 .006

Hannovrach4 99 .9013
do. 3;

Hess.-Nass. 4
do. 3J

KuruJeum. 4 99 .7538
do. do.* 3a

Pommersch4 99 .758
do.

Posensche. 4 99 .606
de. -3j 92 .508

Preussisch.4 99 .758
de. 3i 92 .768

Rh.-Westf. 4
do. 31

Sächsische 4 99 .756
Schlelsche 4 99 .906

do. 31
Schl.-Holst.4 99 .606

do. 3t —
Bad.Prim.-A. 07 4 154 .30dl!
Braunsch.2ffTL.frc. 154 .50b
C6l.n-MmlP.-A. 31 127 . 50b
Hamb. 50 Tlr.-L. 3 141 .00b
Lübecker de. 3t ■
Mein. 7 Guld.-L. trc. 32 .503
01denb.40TI.-L, 3 ,-

Ausländische Fonds,
ArKent.Anl.v.87 5 98 . 10b
do. inn.4000M. 4X 94 .706
do.äuss.l OOLvr 4X 92 .5011
do. Ges. 8.8.96 4 85 .608
lolR.St.-Anl. 92 6 lOO.OOhG
Jhile Gold-Anl. 4V 91 .256
)hin.Anl.v'.1895 6 103 .60b

do. ». Iffflü 5 100 .2Cb

Chin.Anl.v.1898

98 .60b

150 .40b
60 . 00bG
11 . 106

100 . 20b
88 .30b
74 .406
90 . 70bB

Griech. A.81-84
Griech. Goldrnt.
do.Monopol. .

JapAnl.11.10.1.7
do.

Italien. Rente
Mexikan.Anloihe
Oesterr. Goldr.
do. PaOien ,
ao. Sijbert. .
do. 1860 Lose

Port.StA.unifJII,
do. III. Soec

Rumän. 1903
do. 1898

Russ. Anl. 190!
do. do. 190;
do. Goldrente
do. Staaternt.
do. BodenCr,

Sao PauloG. A.
Schwed.St.A. 86
Serb.am.Anl. 95
Spaa. Schuld
Türk.StaatsA.03
do. Bagdad-A
do. 05
do. Lose. . .

Ung. Goldrente.
do. Kronenrnt.
do. Staatsr. 97
Bucare8t.Anl.84
B.Air.St.A.IOOL.
do. do. Pos,

Lissabon. St.-A.
Stockh.St-A. 84
do. do. 87
Eisenbahn-Stamm-AKtien.

96 . 10b
50 .50G
38 . 60 (5
49 . 768
92 - lObG
85 .00bG

94 . S0bG

79 . 10bC

94 . 25b
84 .60bG
85 . 50b

138 . 75b
93 . 100

82 . 00M5
97 .00 « !
91 .258

100 .40b
81 . 90bC

flis.Woslb.1890
FranzJos Silber
Galiz/CarlLud*
Kasch.Odb. Gold

do. Silb. 89
Oast.-Ung.St. alt
do. Er̂ nzgsnotz
do. Staats Gold
do. Hordwest.
Südöst. (lomb.)
do. Obi. Gold

l«anprodDomb.
Koslbw-Woron. .
Kursk-Kie» . .
Hoso.-KiowWor.
Mosco-Kursk. .
Mosco-Rjäsan.
Moscl-SoioUbg
Orel-Griasi89or
Rjäsan-Koziow.
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gor.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn.
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn.
Ital.Eisb.ü. st g.
Itaf.Mittelmeer.
Contr.Pac. 1949
Hrlh. Pac. P.lion

do. Geo.-lien
S.LouisS.franc.
SLLouisS.Wost

do. II. Ino. 8.
Soutb.Pac. 1912
TehuantopecCA.

Aach.-Mast.abg.
All-. Ot. Kleinb.

:hw. Ld.
Crefelder. . .
Eutin-Lübeck. .

do. Südb.fLb.;

Mittolmcer.
Prinz Henri . .
Wostsiz. Eisenb.
Zichipk. Einst».

5!P
6
3i6
31
41600
7.4
3
6,6137 .50b
G I / 6 .30bG

i3}|276 .50U

89 . 758
138 . 25b
143 . 25 « !

128 . 250
68 .00b
90 .508

143 . 25b
27 .80b

Eltenbahn-Prior,-Obligat,

506

806

406
80G
606

62 .786
163 .906

85 .00b
72 .50b
60 .00b
74 . 00b(

50b
00 b

73 .25b

70b
20bG
OOß

101 . 25b0

69.
101 .

93.
99.
68 .
78.

400
606
50bG
50hG
600
75B

10Ö.75G
Deutsche Hypoth.-Ptandbr.

bux-Prager Goldf3 i 77 .806
Elis.Westb.G.stfj 4 | 97 .500

Berlin. Byp.-Bk
do. do,

do.iu.ll.uk.1914
do. lllu.IV. 1915
Br. Hann. H.-6
do. XVI. XVIII,

Otsch. Grdcr. I,
do. II.
do. VIII,
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-6. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIV,
Hamb. HypoL-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. il.

Dleckl. H.-Pfd. I.

97 60oG
91 .250
99 .006
99 .256
94 .496
98 .606

112 30bG
94 . 00 « «
98 .606
96 .0086
92 .7586
98 . 20H6
96 .5086
98 .906
96 .5086
92 .006
96 .756
93 .506
99 .006

Msckl. H.-Pfd. 1 31 97 .806
Meckl.Str.H.-Pf H 100 .300

do. do. 1;
Meining. H.-B.II 4 98 .50bG
do. VI. VII 4 98 .6086
do. VIII.4 98 .8086
do. IX. 0. 1911 4 99 .0086
do. XLu. 1916 4 99 .8086
do conv 21 92 .5086
do. unk. b. 07 3t 92 .5086
do. 1915 3i 93 .0086
do. Präm.-Pfb 4 129 .008

Mitteld.Bod.-Cr 4 98 .75bG
do. do. uk. 06 31 94 .606
do. Grndcr.-B. 4 99 .750

Heue6od.Gs.0b 4 93 .7586
ao. do. 3t 68 .906

Nordd.Grdcr. III 4 96 .256
Preusc. ßodc.Pf 4t
do. X 41
do. 1905 XIV4 98 .6086
do. XI. 31 92 .0086

Pr.Cnl.Bd.Pf. 9C 4 96 .706
do. v. 03 uk. 12 4 96 .9086
do. v. 06 uk. 16 4 99 . 70141
do. v. 86.89.94 31 92 .408(1
do. v. 04 uk. 13 34 93 . 2086
do.C.-0.96uk06 34 92 .706
do. f. 06 uk. 16 3t 94 .500
Preuss.Hyp. A.B.3.2
do. do. abg. 4 98 .1000
do. do. do. 3t 91 .006
do. Hyp.-Vers. 4 96 .008
do. do. 34 94 . 506
do. Pfandbr.-B. 3} 92 . 106
do. do. 190k 4 99 .0050
do.XX.XXl.uk.lC 4 98 .3050
do. XXII. 1912 4 99 .3086
do. XXV. 1914 4 99 . 1086
do. XXVII. 1915 4 99 .70b6
do. XXIII. 1912 31 96 .006
do. XXVI. 1914 31 96 .106
do. XXIV. 1912 34 93 .3086
do. Kleinb.-Obi.4 98 . 206
do. Comm.- Obl. 3t 93 .256
do. 1912 S. III. 3t 93 .2586
Rho. H.Pf.83-85 4 96 .70»
do. Ser. 69-82 3} 92 .006
do. Comm.Obl. 3t 98 .508

Rhein.-W.fi. i.lll. 4 98 . 1086
do. II. IV. 31 92 .108

Sachs. Bodencr. 3t 94 .500
Schles.Bodor. Pt 4 98 . 10b

ao. ao. 34 90 .106
Westd. Bodencr.4 99 .608

do. do. III. 3t 92 .758
Bank- ktien.

BarmerBankver. 74 123 .256
Berg.-Märk. Bk.j 5t!154 . 7558

Berlin . Bankdiskont51/*0/0»LombardzinsfnssWfeVo,  Privatdiskont43/4°/l,
Nachdruck, verb.

Bri.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hypoth.-B.
do. Kassenver.
fcrasil. Baftlff.D.
Braunschw. Bnk.
Br.Hann. Hypotfi.
Bresi.Discß.aßgBresl.Wechsl.-B
Darmslädt. Bank
DeutscheBank.
Dtscfo. kffecb-8.
do.’Hyp.-ßk.100
Disconto-Comm.
DresonerBank,
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hamhg.Hyp.-ßk.
Hanno»erscheß.
Königsb. Ver.-ß.
Leipzig.Cröd.-A.
Magdeb. Bank/,
do. Privatbanli

Hein. Hvp. -Bk.
Mitteid. Bodaor.

do. Creditb.
Müih. Bank. . .
Nationalbk.f. DL

OsnabrückerB«c
Pr. Bod.Cred.-A,
do. Ctr.Bd.Cr.8C
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus.
do. Pfandbr.-B
Reichsbank.
Rhein.Disc.-Gos
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a.H.
Schaaffhaus.Bkv
Schlec. ßank-V.
Südd. Lodener.
Wstd. Bodncr. ß.
Westf.Lipp.YerB

50 . 50bG
121 .906
169 . 00DG

153 .208

143 .756
107 . 506
102 . 506
128 .25b
220 .75b
135 .256
114 .00bß
l67 .50bG
137 .25b
154 .7586
148 . 10b

8 159 .50b
1 131 .75b
61 121 .588
9 162 .0058
N 124 .80b
i 117 .0086
7 141 .00»
43 89 .506
54 115 .75b
di
n 119 .50b
51 104 .758
9 119 -OOöG
74 138 .0058
74 146 .005B
7 184 .50b
54 111 .0058
d 110 .50b
74 138 .5058

8.2: 153 .805
74 132 .40b
9 386 .006
8 148 .20b

10 127 .105
84 135 .60b
14 146 .258
B 174 .106
t 135 .506
64 106 .256
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Da fand er eine Einladung von dem Freunde seines Ritt-
Meisters, welcher heute den Geburtstag seiner Gattin feierte
und die Kameraden seines alten Regiments, soweit sie in der
Nähe lagen, zu einem späten Mittagessen einlud. Vergebens
zermarterte Chlodwig sein Gehirn, um eine annehmbare Ent¬
schuldigung für eine Ablehnung zu finden. Es war ja der
letzte Tag ' in Kl.-Gischow; morgen trug ihn der unbarmherzige
Zwang seines Dienstes fort von hier, und er wollte doch we¬
nigstens noch einen Versuch machen, seine „Libelle" zu sehen.
Der Rittmeister aber lachte ihn aus, als er mit Kopfschmerzen
kam, drohte, ihm den Regimentsarzt zu schicken und erklärte, er
habe bereits für ihn zugesagt. Eine Stunde Schlaf und dann
in die Uniform und auf den Wagen; es half nichts, er. mußte
mit. Unterwegs holte der Rittmeister glücklicherweise den ab¬
gebrochenen Schlaf nach, so war er seinen Gedanken überlassen,
welche sich auf einem verhältnismäßig kleinen Raum bewegten.
Sie gingen nämlich immerfort zwischen den Weizenähren aus
dem engen Fußsteig hin und sahen bald einen weißen Nacken,
bald ein Paar süße, braune Nehaugen vor sich.

Der Weg führte an dem Weizenfeld vorbei und durch Gr .°
Gischow. So sehr er aber auch seine Augen anstrengte, er sah
keinen weißen Strohhut , kein weißes Kleid schimmern; da die
Dorfstraße aber dicht am Hof vorüberführte, bemerkte er, daß
die alte Chaise herausgeschoben wurde. Sollte die gräßliche
Tante etwa wieder mit Hortense nach Vizen fahren oder, ,—
sein Herz pochte bei dem Gedanken, — sollten die Gr .-Gischower
am Ende auch eine Einladung nach Kurzen-Trechow haben, wo¬
hin er jetzt fuhr. Er begann plötzlich sehr milde und dankbar
über den Zwang zu denken, den sein Rittmeister ausgeübt, uno
schreckte den friedlich Schlummernden aus seinen Träumen mit
der lebhaften Frage, ob etwa ein größeres Diner in Kurzen-
Trechow sei.

„Donnerwetter, Radecke, lassen Sie mich schlafen!" knurrte
der Vorgesetzte. „Sie haben sich wohl ausruhen können; ich
habe kein Auge zumachen dürfen, denn der Wachtmeister, Roß¬
arzt, und was weiß ich alles, sielen wie die Fliegen über mich
her. Ich weiß nicht, was in Kurzen-Trechow los ist, Sekt
gibt's, das weiß ich, und zwei oder drei hübsche Mädchen sind
da im Hause, und nun lassen Sie mich in Ruhe."

Chlodwig schwieg. Die Perspektive war nicht ungünstig,
aber doch sehr zweifelhaft. Endlich taten die warme Sommer-
iuft und die fortwährende Erinnerung an das wogende Weizen¬
feld ihre Schuldigkeit, und- als der Wagen endlich auf das
Steinpflaster des Kurzen-Trechower Hofes rasselte, fuhr er aus
einem unbeschreiblich schönen Traume ckkf, denn er preßte eben
wirklich und wahrhaftig einen Kuß auf die Rosenlippen der
Libelle.

„Leider ein Traum," dachte er, sprang aus dem Wagen und
war mitten in der Wirklichkeit und im Empfang und Vorgestellt¬
werden.

Es waren eine ganze Menge Leute da, auch wirklich ein
paar allerliebste Mädchen, aber Chlodwig sah sie kaum. Er

horchte aus jeden Wagen, der noch heranrollte, machte sich sogar
noch einmal etwas bei seinem Paletot im Flur zu schassen, und
reichte endlich mit einem Gesicht bitterster Enttäuschung der
jüngsten Tochter des Hauses seinen Arm, denn von den Gr .»
Gischowern war keine Spur zu sehen. Die kleine Hede, Hedwig
von Bülow, mußte die Kosten der Tischunterhaltung fast allein
tragen; glücklicherweise war sie ein schwatzhafter frühreifer Back¬
fisch, der mit außerordentlicher Zungenfertigkeit über den ein¬
silbigen Leutnant herfiel und ihn trotz seiner Schweigsamkeit
„reizend" fand.

Chlodwig seufzte auf, als man sich vom Tisch erhob und
schmiedete bereits verräterische Pläne , wie er etwa mit einem
sehr weit ab einquartierten Kameraden, der ihn in Gr .-Gischow
absetzen konnte, früher aufbrechen könne; es wäre doch möglich
gewesen, daß er seine Libelle noch treffen würde.

Man nahm den Kaffee im Garten , und die Herren beschlos¬
sen, einen Rundgang zu den Pferde- und Viehkoppeln, der sie
eine gute Strecke vom Hause entfernte.

Chlodwig kehrte sehr verdrießlich von diesem Spaziergang
zurück. Schon von weitem Hörde er Hedes unmelodische
Stimme, nur noch durch ein Gebüsch von den Damen getrennt,
wie sie dem Bedienten zurief, Reisen zu bringen und die Rackets
für das Tennis, denn die Herren kämen gleich.

„Geh nur, Bondell," sagte er zu einem neben ihm herschrei-
kenden Kameraden, „ich lasse mich nicht wieder einfangen; ich
bleibe bei den alten Herren."

„Was dir nur einfällt, was ist dir, Chlodwig?" sagte je¬
ner, „das wäre unartig ; du hörst, die Damen warten auf uns;
außerdem ist die kleine Hede allerliebst."

Er zog den Widerstrebenden mit sich, und beide bogen um
das Gebüsch auf den freien Platz hinter dem Hause; derselbe
zeigte das aufgespannte Tennis-Netz und die Gruppen der Da¬
men, welche in ihren hellen Kleidern eine hübsche Staffage für
das in abendlicher Beleuchtung strahlende Gartenbild abgaben.
Chlodwig hatte indessen kein Auge dafür; sein Blick hing wie ge.
bannt an einer feinen Gestalt in lichthellem Sommerkleide, die,
neben Hede stehend, ihm noch den Rücken zukehrte. War es denn
möglich? Jetzt wandte sie sich um, — ja sie war es, die kleine
Libelle leibhaftig! Freilich, etwas verändert sah sie aus in dem
eleganteren Kleide ohne Hut, mehr eine Dame, aber nur, wenn
möglicher, noch reizender, wie sie jetzt die Augen niederschlug
und ihm mit tiefem Erröten eine Verbeugung machte, denn die
geschäftige Hede stellte ihn sogleich vor. Ein Glück, daß diese
dann durch den Diener, der die Reifen und Rackets brachte, ab¬
gelenkt wurde, sie hätte sonst vielleicht bemerkt, wie befangen
sich die beiden gegenüber standen. Freilich nur einen Augen¬
blick, dann trat er auf Hortense zu: „O, wie glücklich mich das
macht," sagte er, „daß Sie doch noch gekommen sind."

Da sah sie ihn lächelnd an und erwiderte herzlich: „Ja , es
freut mich auch sehr, daß Sie hier sind."

,Und Ihre gnädige Tante? Wollen Sie mich vielleicht vor-



stellen ? Leider traf ich die Damen nicht , als ich gestern meine
Aufwartung machen wollte ."

„Ach ja , das war sehr schade ; aber die Tante wollte durch¬
aus nach Viezen ; ich hatte gar keine Lust , doch, wenn sie ein¬
mal will , dann hilft es nichts, " meinte sie.

„Nebrigens ist sie heute leider nicht hier ; sie hatte zu viel
zn tun und schickte mich , damit ich ihren Glückwunsch an Frau
von Bülow überbringen möge . Wir mußten nicht , daß hier Ge¬
sellschaft ist , sonst hätte Tante mich erst morgen geschickt," fügte
sie lächelnd bei.

„Wie gut , daß Sie es nicht wußten , ich war ganz traurig ."
„Wollen Sie mit Reifen spielen , Herr von Radecke , oder

ziehen Sie Tennis vor ? " unterbrach Hede herantretend.
„Bitte , fragen Sie die Damen zuerst ."
„Du weißt , ich verstehe nichts von Lawn -Tennis, " sagte

.Hortense , „ich habe zu Hanse niemand , der es mit mir übt ."
„Also Reife , Hortense ."
„Nun , Herr von Radecke ? "
„Natürlich auch Reifen ."
„Aber Sie sagten doch, Sie spielten viel und gern Lawn-

Tennis ? "
„O ja , aber , — heute danke , — in Uniform , nein , das ist

zu unbequem ."
Hede , die sich gern mit ihrem geschickten Spiel sehen lassen

wollte , ging etwas enttäuscht ab , und das Reifspiel begann . Es
war merkwürdig , daß sich die Reifen der beiden immer begeg¬
neten . Einmal schlangen sie sich völlig ineinander und fielen
zn Boden . Der Leutnant und Hortense sprangen zugleich hin.
zu , um sie aufzuheben ; bei der Bemühung , die Reifen vonein¬
ander zu lösen , berührten sich ihre Hände ; Chlodwig durchzuckte
es wie ein elektrischer Schlag . O , er war so glücklich. ,er hätte
die ganze Welt umarmen können , sogar die DoPPelhexe von
Tante , die seine Libelle doch heute gerade hierher geschickt hatte.

Dann kam , da es dunkel ward, ' das Abendessen ; da durste
er sie wieder bedienen und bei ihr sitzen und ihrem lieblichen,
harmlosen Geplauder lauschen . Sie aßen ein Viellicbcheu zu¬
sammen und er suchte im voraus zu erfahren , was sie sich wohl
wünsche.

Sie sagte : „Einen hübschen „Papa -Lasa " , und das fand er
wieder so allerliebst . Er wisse schon einen , meinte er So
trieben sie es zusammen , wie junge Leute pflegen ; es war ja
ganz natürlich und ebenso natürlich war es , daß sie im Hellen
Mondschein noch einmal durch den Garten gingen , und neben,
einander herwanderten . Der Silberglanz des Vollmondes
zitterte durch die Zweige und spielte auf ihrem Haar und blitzte
auf seiner Uniform , und die ganze Welt lag im Zauber ocr
ihnen ; Tautropfen leuchteten im Grase und die Grille zirpte,
und die feinen Resedadüfte zogen durch die warme Sommer¬
luft . Sie schwiegen beide , ihre Herzen pochten und ihre Augen
suchten sich. Schon bebte ein Wort auf seinen Lippen , da kam
der Rittmeister und sagte ihm , der Wagen sei bereit.

„Morgen früh um fünf Uhr müssen wir heran ?, Radccke,
kommen Sie , wir müssen uns den Damen empfehlen ."

Er verbeugte sich gegen Hortense und stand wartend.
„Leben Sie wohl , auf Wiedersehen , gnädiges Fräulein !"
Er fühlte , wie die kleine Hand zitterte , die sie ihm reichte.

! . „Adieu !" Es klang so traurig durch die Dunkelheit zu
ihm herüber , und nun mußte er fort.

„Der Mond hat einen Hof, " sagte der Rittmeister , „wir be¬
kommen Regen, " und dann legte er sich in der Wagenecke zu¬
recht . „Schicken Sie morgen früh noch einen Mann von Ihrem

.Zuge nach Bernitt heran ; ich habe heute keinen Brief von mei¬
ner Frau gehabt , ich denke , da wird einer sein ; Sie kommen
dicht an der Poststation vorbei ."

„Zn Befehl , Herr Rittmeister ."
Ja , der schnarchte bald ; er hatte auch eine allerliebste Frau,

die ihm Briefe schrieb , aber der arme Chlodwig?
8 . Behüt ' d i ch Gott!

Am folgenden Morgen goß es denn auch richtig wie mit
Mollen.

„Ein rechtes Wetter ist 's zum Abschied nehmen, " dachte
Chlodwig und dann mußte er in den Sattel . Es ging gerade
von Gr .-Gischow in entgegengesetzter Richtung ; unterwegs stieß
der Sergeant mit den Husaren , die dort gelegen hatten , zn ihm.
Er ließ den Mann neben sich reiten , und dieser mußte ihm
berichten , wie es gewesen.

„Ach, sagte derselbe plötzlich , „mir fällt ein , ich sollte auch
noch einen Gruß an den Herrn Leutnant bestellen ; das junge

'gnädige Fräulein kam heute morgen um fünf Uhr in all dem
Regen in den Stall ; sie wollte uns ausrücken sehen , sagte sie,

lnnd mir brachte sie ein ganzes Paket Butterbrot und 'ne halbe
.'Flasche Wein , — na , wir sind da ausgenommen wie die Prin¬
zen , so ein Quartier gibt 's nicht wieder !"
^ „Hören Sie , Kießling, " sagte Chlodivig, „da haben Sie

einen Taler ; ich habe kein Frühstück , lassen Sie mir die Butter¬
brote ab ." — Aber es war doch nur ein kläglicher Trost in
den zierlichen Brötchen ,und Chlodwig sah nach dem Kirchturm,
so lange er in ' dem heftigen Regen sichtbar blieb . Seine
Stimmung sollte auch eben nicht gehoben werden , denn mit
einem Brief für den Rittmeister fand er auch einen an seine
Adresse . Der Seelenverkäufer aus Hamburg mahnte ziemlich
unverschämt . Und die Zeit verging.

Das Manöver war zu Ende , aber der Rückmarsch ging
nicht wieder durch dieselbe Gegend und Chlodwig kam nicht wie-
der nach Groß -Gischow . Die Felder waren leer , die Herbst¬
spinnen breiteten ihre Netze über das Brombeergestrüpp , das
hier und da zwischen den Stoppeln aufschoß , im- Dorfe klang
schon die Jlachsbracke , und die ausgedienten Burschen kehrten
mit den bunten Soldatenmützen in die heimatlichen Dörfer zu¬
rück. In der Garnisonstadt W . . . war Auktion für die aus¬
rangierten Pferde angesagt ; die Dienstmädchen hatten verweinte
Augen , und Geschrei von Gänsen , die zum Markte getrieben
wurden , durchtönte die Straßen.

4. D e r Brief.
Chlodwig saß an seinem Schreibtisch . Er hätte Urlaub

bekommen können , aber er war vorläufig zu Hause geblieben.
Er schrieb jetzt einen Brief , eine ziemlich ungewohnte Beschäf¬
tigung für ihn . Noch ungewöhnlicher war , daß er diesen Brief
schon wenigstens zehnmal begonnen und noch immer nicht zu
Ende geschrieben hatte . Da lagen allein drei , vier , fünf Bogen
mit verschiedenen Anreden umher . ,

„Verehrtes , gnädiges Fräulein ."
„Mein gnädigstes Fräulein ."
„Heißgeliebte Hortense ." ,
„Meine süße Libelle ." ' ' .
„Liebes Fräulein Hortense ."
Dann endlich , als die Entscheidung uoer diesen wichtigen

Punkt gefallen war , kam der nicht minder schwierige Anfang.
Wieder fünf Bogen!
„Mein Herz treibt mich —"
„Sie wollen gütigst verzeihen —"
„Kaum wage ich zu hoffen , daß Sie sich meiner —"
„Wissen Sie noch, als wir im Mondschein —"
„Eine große Bitte — " - —
„Ja , ja , es ist keine Kleinigkeit , so einen Brief zu schrei¬

ben , aber endlich lag er doch fertig da , ins Kuvert gedeckt, die
Adresse möglichst deutlich geschrieben:

„An Fräulein Hortense von Gischow , Rittergutsbesitzern:
Hochwohlgeboren , auf Groß -Gischow bei Bernitt " — da stand
es . Eine Postmarke und nun selbst auf die Post!

Während er Mütze und Handschuhe nahm , sah er den Brief
immer liebevoll an ; er war sehr glücklich, daß er ihn geschrieben,
aber sein Herz pochte doch sehr unruhig , als er ihn eigenhändig
in den Briefkasten steckte. Was für eine Antwort würde er be¬
kommen ? War es nicht eigentlich sehr viel gewagt , auf so kurze
Bekanntschaft hin schon einen solchen Brief zu schreiben ? Aber
Leo von Richthofen hatte ihm auch zugcredet.

„Worauf willst du warten ? Etwa bis ein anderer sie dir
fortschnappt ? Neulich sprach ich noch jemand , der in der Gegend
bekannt war . Groß -Gischow ist die schönste Besitzung im gan¬
zen Kreise , und Frl . von Gischow hat außerdem ein Vermö , en
von ca . dreimalhunderttausend Taler . Du bist ein Glückskind,
Chlodwig ! Alle tausend Jahre einmal triffst du Liebe und Geld
zusammen , also keine Zeit verlieren !" »

So hatte sein Freund Lco gesprochen.
„Uebrigens, " fügte er noch hinzu , „der verfluchte Seelen.

Verkäufer war gestern bei mir ; der Kerl will durchaus Geld
sehen ; ich habe ihm gute Worte gegeben , aber lange dauert es
nicht mehr , so macht er Skandal !"

O , warum sagte er auch gerade das , was Chlodwig so un¬
angenehm berührte ! — Ja , das lag wie ein Mißklang auf seiner
Liebe , — daß es zugleich aussah , als suche er noch etwas an¬
deres bei der Geliebten , als trachte er nach Geld , indem er um
sie warb.

Sein ehrenhafter Sinn sträubte sich dagegen ; er wußte,
daß er die kleine Libelle geliebt haben würde , und wenn sie
keinen Pfennig gehabt hätte , — und er h« tte aus diesem Grunde
so lange gezögert ir/it seinem Brief , denn vom ersten " Tage an
wußte er ja , daß sein Herz ihr gehöre , daß er sie und keine an¬
dere zum Weibe begehre , — und sie ? — O , es durchrieselte ihn
mit einem Wonnegefühl , wenn er sich den Blick ihrer Augen,
den Klang ihrer Stimme vergegenwärtigte , ja , er hatte es zu
deutlich empfunden , auch in ihrem Herzen sprach eine .Stimme
kür ihn — und nun wartete er auf Antwort.

(Schluß folgt.) v



Die Tochter des Leuchtturm¬
wärters.

Frei nach dem Englischen von Johannes Bernhard '.
«Nachdruck uersoteiu

Mox Brnnton hatte sich auf einer großen Klippe
niedergelassen, und mit der Fangleine des Bootes in der
Hand saß er da und starrte träumerisch über das Meer
hinaus.

Es war spät am Nachmittag. Weit fort im Osten
zeigten sich dunkle Wolken. Einige Fischerboote ruder¬
ten heimwärts , und in einigem Abstande hob sich der
Feuerturm mit dem kleinen Wärterhäuschen gegen den
Himmel ab.

Wie es zugegangen war , darüber ist Max sich auch
später nie ganz klar geworden, das monotone Plät¬
schern der Wellen mußte ihn aber eingeschläfert haben.
Und gerade in demselben Augenblick, als er so dasaß
und darüber nachdachte, daß es wohl am besten sei, wenn
er nach dem Hotel zurückruderte, fielen seine Augenlider
zu, und ohne es zu merken, glitt er in das Land der
Träume hinüber.

Eine halbe Stunde später erwachte er und sah, daß
das Boot fort war . Das Wasser war gestiegech so daß
es ihm bis an die Knöchel reichte, und ein dicker Nebel
umgab ihn von allen Seiten.

Er erkannte sofort das Mißliche seiner Lage und
bedauerte seine Dummheit . Er sprang auf und rief
ein lautes „Hallo !" nach, der Küste hinüber . -

Die Nebelglocke ertönte schwach vom Lande herüber,
nnd zwischen ihrem Geläute schien es Brunton , als höre
er einen schwachen Ruf , der von einer weiblichen
Stimme herrühren mochte.

„Das ist Lizzie," sagte er bei sich selbst, und ein
Lächeln glitt über sein Antlitz. Dann rief er wieder, das
eine Mal nach dem anderen , während das Echo seine
Stimme von den Klippen zurückwarf.

Kurz darauf zeigte sich im Nebel der Schatten
eines von einem jungen Mädchen geruderten Bootes.
Die Ruderin blickte unaufhörlich über die Schulter nach
den Klippen hinüber , auf der sich Max Bruntou befand.

„Ich konnte Ihre Stimme erkennen, Herr Brun¬
ton, " sagte sie. „Bevor der Nebel kam, sah ich durch das
Fernglas , daß Sie hier auf der Klippe landeten . Was
haben Sie nur die ganze lange Zeit hier gemacht?"

„Bon Ihnen geträumt , Lizzie," antwortete er
lächelnd.

Sie sah ihn mit einenr eigentümlichen Ausdruck
um den feinen Mund an.

Das junge Mädchen hieß Lizzie Guald . Sie war
die Tochter eines einfachen Leuchtturmwärters . Max
Brunton war sich darüber klar, daß er unter seinen
Gleichgestellten keine einzige Daine kannte, die sich
mit ihr , was Schönheit und Liebenswürdigkeit betraf,
messen konnte.

Der klare Teint war leicht sonnengebräunt , das
schöne Haar kohlenschwarz, und die Augen blau wie
der Himmel. Ein altmodischer, weißer Strohhut kleidete
ihr frisches Antlitz vorzüglich und ihre schlanke, ge¬
schmeidige Figur wurde auf das Vorteilhafteste von
einem blauen Sommerkleide gehoben.

„Konnten Sie denn keinen besseren Platz zum
Traumen finden als diese Klippe, namentlich an einem
so nebeligen Tage wie heute ?" schalt Lizzie, während sie
mit ihrem Boote gegen den Klippenrand stieß. „Wo
find Sie nur mit Ihrem Boote«geblieben?"

„Tie Sache ist folgende," erklärte Brunton ruhig,
während er in ihr Boot sprang . „Mein Boot ist, wäh¬
rend ich schlief, fortgetrieben , und als ich aufwachte,
fand ich mich ganz hilflos auf dieser öden Klippe sitzend,
wo ich sicher elend zugrunde gegangen wäre, wenn mich
nicht ein schönes u-nd gutes Mädchen gerettet hätte . Ich
fürchte, Lizzie, daß-Sie das Romantische der Situation
nicht richtig erfassen. Wie denken Sie sich wohl, daß dies
in einem Roman endigen würde ?" -

Das junge Mädchen wurde feuerrot.
>,Jch habe so wenige Romane gelesen, Mr . Vrun-

ton . Wie oft soll ich Sie an die Kluft erinnern , die
Ihren Stand von dem meinen trennt ."

Sie ruderte schnell dem Lande zu. Das Geläute der
Glocke gab ihr den Weg an, - »

„Lassen Sir mich rudern , Lizzie," rief er plötzlich
aus . Sie schüttelte aber mit dem Kopfe.

„Tie Kluft zwischen uns besteht nur in Ihrer
Einbildung, " sagte er, und es kam Leben in seine grauen
Augen . „Ich kam hierher , um den Sommer planlos und
ohne Hoffnung für die Zukunft totzuschlagen. Und hier
hat mein Herz eine Wunde bekommen, die nicht früher
zu heilen ist, als bis Sie , Lizzie, die ich über alles
in der Welt liebe, die Meine geworden sind. Und Sie
zweifeln an «reiner Liebe — Sie behaupten, daß mein
Geld und meine Stellung eine Schranke zwischen uns
ziehen?" ' >

„Ach nein, es ist eigentlich nicht das, " entgegncte
Lizzie. „Aber ich fühle, daß ich mich nicht so recht auf
Sie verlassen kann. Ich höre so viel über das muntere
Leben, das Sie und Ihre Freunde im Hotel führen.
Ich sehe Sie immer in Gesellschaft von schönen, ele¬
ganten Damen . Ich kann es mir nicht anders denken,
als daß Sie sich bloß einbilden. Sie lieben mich. Aber
selbst, wenn es wahr wäre — selbst wenn ich
Ihrer Liebe sicher wäre, würde ich trotzdem Ihre
Frau nicht werden."

Sie sah ihn mit einem tiefen Schmerz in ihrem
Blick an.

„Deshalb nicht, weil Sie mich nicht lieben, Lizzie.
Ich werde aber alles anfbieten, um Ihre Liebe zu er¬
ringen ."

„Vor zwei Jahren, " erwiderte sie langsam, „hatte
ich eine Freundin , die ich wie eine Schwester liebte.
Ta kam ein Herr aus London hierher . Er war reich
und hübsch, und es schien, als liebe er Nelly. Daß
sie ihn liebte, wußte ich, und das Ende war , daß er
sie veranlaßt «, ihre Familie und Freunde zu verlassen.
Er heiratete sie, zog von hier fort , und längere Zeit
hörte ich nichts von ihr . Im letzten Herbst kehrte sie
aber hierher mit gebrochenem Herzen zurück und starb
nicht lange darauf . Sie sagte, daß ihr Mann sich ihrer
seiner vornehmen Bekanntschaft gegenüber geschämt
habe. Sie war einfach und bescheiden erzogen. Sie
war keine Frau für ihn. Er vernachlässigte sie wegen
anderer Weiber, und das brach ihr das Herz. Sie hatte
ein kleines Kind ; es starb aber schon wenige Monate
nach der Geburt , es war ein zartes , kleines Wesen,
das so schwach war, daß es kaum schreien konnte.

Wenn ich an die arme Nelly denke und mich
daran erinnere , wie hübsch, froh und glücklich sie in
alten Tagen war , so sage ich mir, daß ich mich hüten
werde, dieselbe Torheit wie sie zu begehen. Denn eine
Torheit ist es, sich über seinen Stand zu verheiraten ."

Brunton , der ihr aufmerksam zugehört hatte , ant¬
wortete jetzt.

„Ich kenne weder Ihre Freundin , noch deren Mann,
das weiß ich aber bestimmt, daß der Tag nie kommen
wird , an dem ich mich über Sie schämen könnte. Viel
leichter kann der Fall eintreten , daß Sie sich über
mich schämen."

Das Boot stieß in diesem Augenblicke gegen den
Strand . Während Brunton ausstieg, fügte er hinzu:

>,Tarf ich Sie nach Hause begleiten, Lizzie? Denken
Sie daran , daß Sie mich eben erst aus dem nassen
Grab errettet haben."

Sie mußte unwillkürlich lächeln.
„Das nasse Grab ? Die Klippe ist sicher genug,

wenn der Aufenthalt dort auch nicht zu den Annehmlich¬
keiten gehört. Es hat auch keinen Zweck, daß Sie mich
heute abend* besuchen. Ich muß für den Vater das
Abendbrot besorgen, und Sie würden nur im Wege
sein."

„Wollen Sie mir wirklich nichts zu essen geben?"
fragte er in klagendem Ton . „Ich bin so entsetzlich
hungrig ."

„Ach," entgegnete Lizzie abweisend, „Sie haben
nur fünf Minuten .bis zu Ihrem Hotel, wo Frau
Brian , Fräulein David und alle Ihre Freunde Sie
erwarten ." t »

Brunton lachte.
„Was wissen Sie von Frau Brian ?" fragte er.
„Ich weiß nur das , was ich an dem Tage sah, als

Sie alle den Feuerturm besuchten. Sie unterhielten
sich auf das eifrigste mit Frau Brian und ich sah/
daß Fräulein David Sie mit eifersüchtigen Augen be¬
trachtete. Gute Nacht, Herr Brunton , und nehmen Sie



sich itt ad)t,  Laß Sie nicht wieder draußen im Weeze
auf der Klippe cinschlafen."

Mit Liesen Worten grüßte sie zum Abschied und
verschwand im Feuerturm . Brunton setzte seiuen Weg
nach dem Hotel fort . Sein Herz glühte vor Liebe
zu Lizzie.

Ln den nächsten zwei Wochen sah sie ihn nur
selten, denn merkwürdigerweise suchte er sie gar nicht
mehr auf.

Eines Abends hatte sie eine Besorgung im Hotel
zu verrichten. Die Gäste hatten gerade an dem Abend
einen Ball in dem großen Gartenpavillon arrangiert,
und als sie an diesem vorbeiging , erblickte sie Brunton.
Er tanzte mit der schönen, jungen Witwe, die man
allgemein für seine künftige Gattin hielt. Dieser An¬
blick stach Lizzie ins Herz. Denn für ihre unerfahre¬
nen Augen sahen die beiden wie ein Paar Liebende
aus , und weshalb sollten sie es übrigens nicht sein?

Sie sah sie später einmal , als sie mit der übrigen
Gesellschaft aus dem Hotel am Fcuerturm vorbeiritten.
Brunton lehnte sich. zu seiner Begleiterin hinüber
und schien in ein ernstes Gespräch mit der jungen
Witwe vertieft zu sein, die zu Pferde ausgezeichnet
aussah.

Ja , cs war wahr , was sie ihm gesagt hatte . Seine
Gefühle für sie waren doch nur vorübergehender Art
gewesen.

Er war sich klar darüber geworden, daß sie recht
hatte , und war zu der schönen Frau Brian zurück¬
gekehrt, die in jeder Beziehung zu ihm paßte.

„Es ist besser, daß ich jetzt leide," sagte sie zu sich
selbst und suchte tapfer ihren Schmerz zu verbergen.
„Ich will ihn vergessen, und das so schnell als möglich."

Da eines Tages erschienen Frau Brian , Brunton und
einige andere der Gesellschaft, um im Feuerturni einen
Besuch abzustatten , und als sie Lizzie baten, sie auf
einer Segeltour nach Rock Island , einem schönen Punkte
an der Küste, zu begleiten, konnte sie, so gern sie es
auch getan hätte , nicht nein sagen.

„Wir möchten Sie so gern mithaben . Sie kennen
ja alle die schönen Stellen, " sagte eine der Damen.

„Lizzie," flüsterte Brunton in einem so gedämpften
Ton , daß sie die einzige war , die es hören konnte, „ich
hosfe nicht, daß Sie diese Bitte übel aufnehmen
werden."

Arme Lizzie! Es fiel ihr nicht leicht. Brunton
sollte aber nicht ahnen, was in ihrem Innern vor¬
ging, und weshalb sollte sie die Gesellschaft nicht
führen ? Dasselbe hatte sie ja so oft getan.

Sie erklärte sich deshalb in ruhigem , geschäfts¬
mäßigem Ton bereit und versprach, ihr Bestes zu tun.

Es war eine lustige Gesellschaft, die am nächsten
Tage auf Rock Island an Land stieg.

Ter Himmel war blau, die Wogen glitzerten lm
Sonnenschein und die Jungen scherzten und lachten.
Gegen Nachmittag , nachdem sie gespeist hatten , entfernte
Lizzie sich von den anderen und saß, in ihre eigenen
Gedanken versunken, unten am Strande , als sie plötzlich,
einen durchdringenden Angstschrei, wie von einem Er¬
trinkenden, hörte.

Sie ließ ihren scharfen Blick über die Oberfläche
des Wassers gleiten und entdeckte sofort ein gekentertes
Boot und einen Menschen, der sich verzweifelt fest
daran klammerte und sich, so über Wasser zu halten
suchte.

Es war keine Zeit zu verlieren . Die übrigen der
Gesellschaft waren schon weit fort . Lizzie warf schnell
Ueberzeug und Schuhe von »sich und schwamm zu dem
Ertrinkenden hinüber.

Dieser war unter dem Wasser verschwunden, tauchte
dann aber wieder auf, und Lizzie gewahrte erst jetzt,
daß es ein weibliches Wesen war . Sie erkannte in
ihm Frau Brian , Max Bruntons zukünftige Gattin.

Lizzie packte sie mit ihren jungen , starken Armen
und arbeitete sich zu dem gekenterten Boot hinüber , das
glücklicherweise nicht weit entfernt war . An diesem
klammerte sie sich fest, während sie ständig die voll¬
ständig bewußtlose Frau Brian über Wasser hielt . Sie
wußte kaum, was sic tun sollte. Die schwere Last hielt
sie nur mit größter Mühe über .Wasser.

Auf ihre Hilferufe kamen mehrere Menschen an
den Strand , Wax Kr unton und der Führer der, kleiner^

Schaluppe , kn der sie herübergekomwen wären, schwäm¬
men eiligst zu ihnen hinaus.

Für die beiden Männer war es gerade nicht
schwierig, das Boot wieder auf seinen Kiel zu bringen
und die beiden Frauen hineinzuheben. Nachdem dies
geschehen war , niußten sie wieder ins Wasser hinaus
und schwimmend das Boot mit den Geretteten an Land
ziehen, da die beiden Riemen fortgeschwemmt waren . »

Unterwegs arbeitete Lizzie unverdrossen daran,
ihre bewußtlose Rivalin wieder ins Leben zurückzu-
rusen , und bald hatte sie die Befriedigung , daß sie
diese die Augen öffnen sah. Sie erreichten jetzt das
Land, und hier erzählte Frau Brian , wie das Ganze
zugcgangen war . Sie hatte sich in das kleine Boot
gesetzt, das sie am Strande vorgefunden hatte , um
ein Stückchen in See hinauszurudern . Unterwegs hatte
sie einen der Riemen verloren , und als sie sich, um ihn
aufzufischen, über den Bootsrand beugte, hatte das
Fahrzeug die Balance verloren und war mit ihr ge¬
kentert.

Alle, mit Ausnahme von Max Brunton , der leichen¬
blaß vor Gemütsbewegung dabeistand, beklagten sie.

„Sie haben sehr unvorsichtig gehandelt," war das
einzige, was er sagte, „es hätte Ihr eigenes und Fräu¬
lein Lizzies Leben kosten können."

Eine Stunde später waren sie zu Hause. Aber!
bevor sie sich trennten , gab Frau Brian ihrer Retterin!
die Hand und flüsterte:

„Liebe Lizzie, Sie haben mir das Leben gerettet.
Ich w.erde es Ihnen nie vergessen. Lassen Sie uns
Freunde ^sein. Im nächsten Monat verheirate ich mich.
Wollen Sie nach London kommen und meiner Hochzeit
beiwohnen ?"

„Tanke !" antwortete die arme Lizzie mit zitternder
Stimme . „Leider läßt es sich nicht machen. Ich wünsche
Ihnen aber von Herzen Glück."

Und mit einem Lächeln, das die Bitterkeit ihres Her¬
zens verbergen sollte, eilte sie davon-

* * #

Der September begann warm und mild, schloß aber
so naßkalt und stürmisch, daß man glauben konnte, man!
sei mitten im November. Die Badesaison nahm deshalb
ein plötzliches Ende, und ehe man es sich versah, waren
alle Gäste fort.

Brunton hatte noch einmal den Leuchtturm besucht,
Lizzie hatte sich aber nicht gezeigt, und jetzt war auch
er fort.

Es folgte jetzt eine Zeit für Lizzie, in der sie sich
unendlich unglücklich und verlassen fühlte. Nie zuvor
hatte sie die Einsamkeit so drückend als jetzt emp¬
funden. Betrübt wanderte sie am Strande umher und
frischte in ihrer Erinnerung alle lichten Begebenheiten
des Sommers wieder auf.

Auf diese Weise schwand der September dahin , und
da, eines Nachmittags im Oktober , erschien Max Bimn-
ton plötzlich wieder auf der Bildfläche.

Sie starrte ihn an, blaß und klopfenden Herzens.
Ta nahm er ihre zitternde Hand in die seine und
blickte sie lächelnd an.

„Nein , Lizzie, es geht nicht! Ich habe es versucht,
Sie zu vergessen, aber ich kann nicht," sagte er.

„Aber Ihre Gattin . . .," rief Lizzie aus und blickte
ihn vorwurfsvoll an.

„Ich habe keine Gattin, " entgegnete er, „aber ich!
suche eine."

„Frau Brian sagte mir aber doch, daß sie im Sep¬
tember heiraten würde," versetzte Lizzie erstaunt.
! „Gewiß , sie hat auch geheiratet , und ich war auf
ihrer Hochzeit. Sie heiratete meinen Freund Georg
Elverton . . . Lizzie, du hartherziges Mädchen, wie
lange soll ich auf meine Rahel warten ?"

Er zog sie an sich und fügte hinzu : „Frau Brian und
ich waren nie etwas anderes als Freunde . Sie kannte
mein Geheimnis und sendet dir durch mich ihre herz¬
lichsten Grüße ."- ~

Auflösung des Diedns ans voriger Iiummerr
Das Glück schenkt nichts, es leiht nur.
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